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Robert Damme, Mänster

Zur Sprache des ,Vocabularius E:r quo'

l. Einleinug

Das erfolgreichste lateinischdeusche Wörterbuch des Spamirelalters ist der

,Vocabularius Ex quo' (im folgenden: ,Voc. Ex quo'). Die intensive Erforschung
dieses Kulturde*mals setzte Mitre der sechziger Jahre mit der Dssertation von
Klaus Grubmüller ein', und sie erreichte vor etwa vier Jahren ihren vorläufigen
Höhepunkt mit dem Erscheinen der {ünfuändigen, überlieferungsgeschichtlich ori-
entierten Edition2. Viele Fragen aus dem komplexen Themenkreis dieses Vokabu-
lars konnten beantwortet werden, andere blieben ungelöt. Zu diesen noch immer
offenen Fragen zählt m. E. auch das Problem der Heimat des ,Voc. Ex quo'. Auch
wetrn es sich überlieferungsgeschichtlich nicht eindeutig beweisen läßt, so durfte
die Herkunft aus dem niederdeutschen (nd.) Sprachraum als einigermaßen gesichert
gelten. In diesem Rahmen gibt es nun mehr oder weniger eindeutige Aussagen.

Klaus Grubmüller favorisiert in seiner Dissertation des Ostwestläische (Ostwestf.)
als Heimat des Vokabulars, weitet den möglichen Herkunftsraum aber auf das
ganze Oberwesergebiet aus3. Sehr vorsichtig formulieren Mitarbeiter der Wärz-
burger Forschergruppe, wenn sie lediglich vom -wesüld. Sprachraum' sprechena.

Grubm[iller halt bis in die jungste 7*it an seiner l.okalisierung ins Oberwesergebiet
fest5; und in der Einleitutrg zur Ausgabe ist sogar wieder vom Ostwestf. als Ent-
stehungsraum des ,Voc. Ex quo' die Rede6. Dese Unsicherheit in der bisherigen
Bestimmung der ,Ex quo'-Heimat fasse ich im folgenden Beitrag als Anregung auf
und untersuche die im ,Voc. Ex quo' überlieferte miuelniederdeutsche (mnd.)

lll. CnUSUÜLLER, Vocaäulaz'us Ex qu:.. lJnunuchungcn zu larcinisch-htt*n Vol,abularcn k
Spunittclalters (Mündrcncr Tcxrc und Untersuchungen, l7), Münchcn 1967.

,Vmbutaius Ex quo'. ÜtrrticferungsgesäichrlicJrc Ausgab, genrcinsam mir Kl. GRUBMÜtlgn
hrg. v. B. SCHNELL - H. J. STAHL - Erlrraud AUER - R. PAWIS, 5 Bde., Tübingen 1988-89.

GRUBMÜLLER (wie Anm. l) s. 172-20D.

B. SCHNELL, Zur Einwirkung des Nioderdartscäcn auf die larcinisdr Onhog@ie b 15. tahr-
hurldcns am kispiel da ,Vmhularius Ex quo', NdW 22 (1982) 145-155, hier S. 146.

KI. GRUBMÜLLER, Drc dcuaclrc Lexi*ographie von den Anfangen bis anm 17. lalvhun&tt in..
Wöncftäclrcr - Didiomria - Diqionnaira. Ein intern*iomla Eradfudt at ltxikognphie, brg,
v. H. STEGER - H. E. WIECAND, 2. TeilM., Berlin Ncw York t990, S. 2037-2049, hier
S. 204O: ...., den wir uns im Oberwescrgebia ensanden &nlcn, ...".
Vgl. ,Ex quo'(wie Anm. 2), M. I, S. 19.
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Sprache vor allem utrt€r der Fragestellung, in welcher nd. Sprachlandschaft dieses

Wörterbuch entstanden sein könnte7.

Zu Beginn merchte ich die Argumentation Grubmüllers kurz skizzierent:

Grubmüller bemerkte, daß fast alle älteren Textzeugen der frühen Redaktionen des

,Voc. Ex quo' unter dem I*mma Blatanus Entsprechungen Iür hd. 'Holunder'
aufweisen, obwohl blaanus nur eine Variante von platanus ist und eigentlich
'Ahorn' Meutet. Er erklärt sich dieses Phänomen folgendermaßen: Ursprünglich
mässe das volkssprachige Interpretament a) Blatanus ein Wort enthalten haben, das

sowohl 'Ahorn' als auih 'Holunder' bedeutet. [n einer frühen Phase der Überlie-
ferung sei unter diesem kmma mit der Bedeutung 'Ahorn' fülschlicherweise
lnllunder eingetragen worden. Das Vokabular mässe dso in einem Gebiet ent-

standen sein, in dem 'Ahorn' und 'Holunder' in einem Wort zusammenfallen, also

homonym sind. Ein solches Wort sei das westnd. alhorn, dessen Verbreitungsgebiet

sich heute im Norden von einer Linie Bremerhaven - Lüneburg bis ins sädliche

Ostwestfalen (Paderborn) und nordwestliche Ostfalen im Süden erstreckt.
Aus diesem großen westnd. Gebiet kann Grubmüller das Nordniedersächsische

(nns.) ausschließen, da dort keine Frühüberlieferung vorkomme. Es bleibe das

Oberwesergebiet mit dem Ostwestf. und dem westlichen Ostlälischen (ostf.); und

in diese l-andschaft, genauer ins Ostwestf., hat er den ältesten Textzeugeo der

vermeintlichen Grundredaktion Pae (etzt P), die Mainzer Handschrift ma 3 Qew.
Ma4), aufgrund grammatischer Kriterien lokalisieren können.

Der Wortschatz dieser Mainzer Handschrift hat einen ausgeprägt (nns.-h,stf.

Charakter; bei einem westf.ostf. Wortgegensatz ist fast durchweg der ostf. Aus-

druck verzeichnet. Dies lührt Grubmuller darauf zuräck, d"ß die meisten ostf.

Wörter bis ins Ostwestf. verbreitet seien. Das Vorkommen nns. Wörter erklän er

mit der nns. (gemeint ist wohl die sog. ,,Iübische") Norm der mnd. Schriftsprache.

Zwar favorisiert Grubmüller das Ostwestf. als Ausgangslandschaft, doch weitet er

das mögliche Enstehungsgebiet aufgrund des ostf. Charakter des Wortschatzes aus:

,Wegen des wortgeographischen Zusammenhangs Ostwestfalens mit den angren-

zenden ostlälischen Gegenden wird man diese hypothetische Ausgangslandschaft

nicht zu eng fassen dünfen: das gesamte Oberwesergebiet käme itr Frage'to.
Im Gegensau zu Grubmüller scheinen sich andere Mitarbeiter der Würzburger

Forscbergruppe nicht auf eine bestimmte nd. Region festlegen zu wollen. Vermut-

lich geschieht dies in dem Wissen, daß Grubmüllers Argument gegen das Nns.

nicht unbedingt überzeugend ist. Das Fehlen einer Frühüberlieferung im Ensrc-

Für dic kritische Duclsichl des Manuskripa sowie l'rir den eincn odcr andcrcn wcnvollcn Hinweis

dantc ich Robert Pctcrs ganz herzlich.

Vgl. zum folgendcn GRUBMÜLLER (wic Anm. l) S. lT2-20, vor allcm l97lT.

Endgültig fcst legt sicä Grubmüüler bezüglicl dcr Grundrcdaltion nichr, vgl' GRUBMÜLLER (wic
Anm. l) S. 129, 177 u.a.

GRUBMÜLLER (wie Anm. l) s. 20?.

I
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VoCABULARIUS EX QUO

hungsgebiet kommt auch bei anderen spätrniEeldterlichen Vokabularen vorrt. Zu-
dem erweist sich nicht die Redaktion P, sondern die Redaktion S als die Aus-
gangsredaktionr2. Es entfällt also nicht nur das negative fugument, das den Norden
ausscNießt, sondern auch das positive fugument, das das ostwestf. favorisiert
(Augangslandschaft der Redaktion P). Es bleibt der gesame Raum, in dem atbrn
sowohl 'Alorn' als auch 'Holunder'bedeutet: das Westnd.

Im Miuelpunkt der folgenden Überlegungen steht d.ie Frage, in welchem Gebiet
des mnd. sprachraums der ,voc. Ex quo' entsranden sein könnte. Die Beantwor-
tung dieser Frage könnte sich ergebeo ars einer sprachlichen Aaalyse des mnd.
Ausgangstextes des Vokabulars, doch ist unter den fast dreihundert erhaltenen
Textzeugenr3 der Ausgangstext nicht überliefert. wenn nun der vermeintliche
Ausgangstext nicht überliefert vorliegt, so muß man ihn zu rekonstruieren versu-
chen. Ob eine solche Rekonstruktion möglich ist, wird bislang unterschiedlich be-
uteilt. P. schmia etwa verneint die Möglichkeit einer Rekonsruktion des Ars-
gangstextes'a; doch könnte diese A.osicht mit dem vokabulartyp zlsaflunenhängen,
den er bearbeitet hat. sachglossare wie der ,Liber ordinis Rerum' sind individu-
ellen Veränderungen in weit stärkerem Maße ausgesetzt als alphabetisch sortierrc
wie etwa der ,voc. Ex quo'. Fehlt ein gewisses Maß an Konstanz im vokabular-
text, so ist eine Rekonstruktion in der Tat uomöglich; weisen die Textzeugen je-
doch eine gewisse textliche Konstanz auf, so erscheint mir die Rekonstruktion des
Ausgangstextes nicht unmöglichts. Dazu ist allerdings ein urnständliches Verfafuen
notwendig, mit dessen Hilfe man einzelne Artikel oder Artikelteile des usprüng-
lichen Textes rekonstruieren kann. Als ursprünglich werden diejenigen Artikel(tei-
le) gewertet, die in möglichst allen dem vermeintlichen Ausgangstext nahestehen-
den Textzeugen gemeinsam überliefen sind. Es ist also zunächst zu klären, welche
Textzeugen beim ,voc. Ex quo' dem vermeintlichen Ausgangstext nahestehen. Die
würzburger Forschergruppe hat ermirelt, daß von den zahlreichen Fass.ngen
dieses vokabulars die Redaktion s die Grundredaktion sein mußr6. Die Textzeugen
dieser Redaktion überliefern keinen einheitlichen Text, sondern lassen sich zwei
untergruppen zuordnen, den subredaktionen s-X und S-y. während der Xstrang

t2

l3

l4

Der ,Liber Ordinis Rcrum' awa überliefen nur ganjze drci von 73 erhaltcnen tlandschriftcn in nd.
l.austand; von dcr dreiteiligen Grundfassung dcs ,Engclhus4lossars' sind übcrtuup lcirrc nd.
Te-xeeugen erlukcn; vgl. hierzu R. DAMME, zwn volabilar b Dicrüd, Eageläus, in: v.
HONEMANN (*9.), Dietridt Engelhus, kimge zu i,c:bn wd wcrl, Köln wcirnar 1991,
s. 167-17E, 169f.

Vd.,Ex guo'(wicAnm.2), Bd. l, S. 13, ll3-t16, [9-134, vorallcmS. il3.
Vgl. dic Auflistung ,Ex quo' (wie Anm. 2), Bd.l, S. 4l-lOO.
P. SCHMITT ([Irg.), Dcr Librodinis Rcrum (Esse Essr,rcia4tcr,lerr),2 Bdc., Tübingen 19g3,
s. Lxx.
R. DAMME, ÜAe*gungen zu einer wongognphic b Miaelnidrlr*utl;c1;1n uf dcr Maurial-
grufrlage von Volabiadndschrifrcn, NdW 27 (l9EA l-59, hicr S. 3tff.
Yg). ,Ex guo'(wie Anm. 2), Bd. l, S. tl3-1t5.

79
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80 DAMME

wohl im Westmimeldeutschen (Westmd.) beheimatet istrl, scheint der Y-Strang im

Niederdeutschen entstanden zu sein und hat erst sekundär im Hochdeutschen Ver-

breitung gefundenrt.
An dieser Stetle hilft der Einleitungsband der ,Voc. Ex quo'-Ausgabe zunächst

nicht weiter, da er bezüglich der hiorität einer der beiden Stränge unterschiedliche

Aussagen enthält: Einerseits sei eine Entscheiduog über die Priorität des einen ge-

genüber dem anderen Strang nicht möglich'e. Andererseits wird die Erschließung

der Entstehungslandschaft der Redaktion S und demit des ,Voc. Ex quo' gewagt:

Es sei das Ostwestfälischem. Trifft diese zweite Aussage zu, dann wäre der nd.

Y-Strang dem westmd. X-SUang zeitlich und überlieferungsgeschichtlich vorzu-

ordnen. Die Dskrepanz zwischen beiden Aussagen ergih sich wohl daraus, daß

aufgrund unterschiedlicher Kriterien argumentiert worden ist: Die Textkritik mag

eine Entscheidung zwischen dem (westmd.) X- und dem (nd.) Y§trang nicht zu-

lassen; die sprachliche Argumentation erweisl hingegen das Nd. recht deutlich als

Sprache des Ausgangstextes2r.

Die Sprache des mnd. Ausgangstextes, den ich im folgenden mit der Sigle "y'
belege, muß also - soweit die Überlieferung dies zuläßt - aus den Textzeugen der

Subredaktion S-Y rekonstruiert werden. Von den neun Überlieferungsträgern dieser

Gruppe haben lünf hd. Lautstand22 und weichen also vom nd. Ausgangstext er-

heblich ab. Auch überlieferungsgeschichtlich erweisen sie sich gegenüber den nd.

Textzeugen als sekundär2r. Sie bleiben bei der Rekonstruktion des mnd. Aus-

gangstextes daher unberücksichtigt. ÜUrig UteiUen vier mnd. Textzeugen, die nun

die Grundlage für die Rekonstruktion bilden24:

- Mainz, Cod. I 594 (Sigle der Ausgabe: Ma3),

- Berlin, Ms. theol. lat. fol. 82 (89),

- Wolfenbiftel, Cod. Helrn. 576 (Wo3) und

- Koblenz, Abt.70l, Nr. 246 (Kol).
pie Rekonstruktion von Artikeln oder Anikelteilen des urspränglichen mnd. Textes

geschieht wie folgt: Von lnteresse sind in unserem Zusammenheng nur die [rm-
mata, die für eine sprachliche Untersuchung relevante volkssprachige lnterpreta-

mente enthalten. Fiir jedes dieser l*mmata werden die volkssprachigen lnterpre-

tarnente der vier mnd. Textzeugen einander gegenübergestellt. Als dem Aus-

t'l

IE

I9

n
2l

22

23

24

Vgl. ebd. S. l14.

Vgl. ebd. S. l14.
Vgl. cbd. S. l15.
Vgl. eM. S. 19.

GRUBMÜLLER (wic Anm. l) s. 172-209.

Vgl. ,Ex quo' (wic Anm. 2), Bd. I, S. l2l-123.

Vgl. eM. S. 133f.

Zur Beschrcibung der llandschriftcn vgl. ebd. S. 4l-100.
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gangstext zugehörig erkenne ish dann ein Interpretament an, wenn es bei einem

I-emma in allen vier Handschriften überliefert ist. Hierbei gibt es Abstufungen.
Kommt ein lnterpretamen(teil) in allen vier Textzeugen vor, so besteht wohl kein
Zweifel an seiner Ursprünglichkeit (Lemma Ceaa, Variable 'essen' (Tonlänge vor
+n); Wo3: efea, Kol: etea,B9: eten, Ma3: eten). Kommt es nur in drei Text-
zeugen vor, weil ein Textzeuge entweder eine andere Variante überliefert oder gar

keine oder weil der Textzeuge gerade einer anderen Redaktion angetrcrt, so fasse

ich es immer noch als ursprünglich auf (Lemma Cxliar, Variable 'Löffel' (Ton-
länge vor +I); Wo3: leppl, Kol: Iepel, B9: lepl, Ma3: lepl). lnterpreta-
ment(teil)e, die in weniger als drei Texueugen übereinstimmen, beräcksichtige ich
nicht. Die meisten sprachlichen Variablen sind in mehreren Anikeln belegt (Va-
riable 'driue' etwa bei Affrica, Mencrcius, Tercius, Tritavus und 'rin-tava), so daß

sich hier eine Kontrolle der bei den einzg[ngn femmata ermiuelten Formen ergibt.
Die Analyse der Sprache des ,Voc. Ex quo' erfolgt auf der Grundlage des

Kriterienkatalogs von Robert Peters25, der diejenigen sprachlichen Merkmale des

Mnd. zusammengestellt hat, die in diatopischer, diachronischer und diastratischer
Hinsicht varüeren. Alle aussagekräftigen Variablen dieses Kaulogs habe ich
herausgefiltert26. Anschließend habe ich anhand der ,Voc. Ex quo'-Ausgabe fur
diese Variablen Belege gesucht, eine Arbeit, die sich ohne des angekundigte
Wortregister2T als äullerst mühsam erwies. Hierbei habe ich mich bemüht, fär jede

Variable mehrere Belege zu finden, was jedoch nicht in allen Fällen gelang. Für
einige Variablen habe ich überhaupt keine Belege gefunden, so etwa für 'diese',
eine eigentlich im Mnd. überaus aussagekräftige Variable. Andere Variablen wie
etwa 'essen' kommen recht häufig vor, so daß ich mich hier auf einige wenige
beschränkte. Insgesamt konnte ich über 500 l-emmata Iür meine Untersuchung
berücksichtigen, von denen später etwa 390 übrigblieben. Die Materialbasis ist also
einigermallen repräsentativ.

2. üe Spracb der Vüstufe der md. Teroeugen der Rcdafrion S

Für diese lrmmata habe ich dann mit Hilfe des oben beschriebenen Verfahrens
die sprachlichen Varianten des mnd. Ausgangstextes rekonstruieren können. Die

R. PETERS, Katalog sprrchliclrcr Merknnle zw variablcnlinguistisdtcn Erfosdtung des Miaclnic-
dcrdcursücn, Ndw 27 (l9EA 6l-93 Oeil D, 2E (lgEE) 75-106 (teil ll), 30 (1990) l-17 ficil I[).
Die Angabcn zu den noch fehlenden Teilen des Krircrienkatalogs sind zu ergänzcn aus R. PETERS,
Die Diaglidentng b Mirulniderdeutscäen, in: Sprxhgesrhichte. ein llandh.tch ant Ger,chidttc &r
dants&n Spr*b und ihrcr ErfondrunS, tu8. v. W. BESCH - O. REICHMANN - St.
SONDERECGER, 2. [IalbM., Bcrlin New York 1985, S. l25l-1263.

YS. ,Ex gno' (wie Anm. 2), Bd. l, S. 2l-23; K. CnUSUÜl-Len - H.-J. STAHL, ,VElüxttarius
Ex quo'. Zut Hition und Auswerrung spämiaelalterliclrcr Vo*abularieo, in: U. GOEBEL - O.
REICHMANN (l*8.), Historical Inxicogmphy of rk German l^anguagc, Bd. l, lcwiston Quecnston
lampctcr 1990, S. 175-26,

25

26
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folgende Liste enthält die mnd. Sprachmerkmale, die um 1400 geographische

Variation aufweisen und im ,Voc. Ex quo' mehr oder weniger eindeutig belegt

sind2l.

2.1. Laülekrc ud Ortbenphie

Kurzvokalismus

- Umlaut von vormnd. a ('StäEe', 'Sckipfer'): Ftir 'Stäue' überliefern alle

Textzeugen ausschließlich e-Formen, so drß lür die Vorstufe die im Mnd.
verbreitete Form stede enzuLnehmen ist. Bei 'Sch«ipfer' und Ableitungen ist
nicht unbedingt von einer e-Form in der Vorstufe auszugehen. Die octf.
Handschrift Wo3 überliefert durchgängig i-Formen; da auch die südmärk.

Handschrift B92e in einem von vier Fällen eine Iür diesen Textzeugen sonst

unübliche i-Form (Creatura) bietet, ist nicht auszuschließen, deß die Vorsrufe
ursprünglich die für das Ostf. typischen i-Formen haue, die im Laufe der
Überlieferung in anderen Schreibsprachlandschaften getil4 worden sein

könnten. Wahrscheinlicher erscheinen mir jedoch scäepper-Formen.
Irmm.ila: r*ubius (A0ll0), aparitoium (A0577), arbustum (A0647), aurifabr
(A0898), aurilegium (A0908), crcan)n (Cl0E8), crercio (C1088+), crcator (C1089),

dcfugcrc (D0109), Iocus (L0374), plasma (F0687), plasmator (P06EE), plasmrio
(P0689), plasmarc (P0690), sanoium (50180), vicisN0262)

- a > ovor ld, It ('alt', 'halten'): Die Vorstufe hat mit hoher Wahrscheinlichkeit
-old, also die verbreitete mnd. Form, gehabt. -ard ist nur in der elbostf.
Handschrift Kol, allerdings auch nicht konsequent (Adrpisci).
Lcomda: dipi*i (A0183), arnualis (A0526), ntiquari (A0562+), continere (C0q9)

Vormnd. Kurzvokale vor r * Konsonant
- Senkung von i, ü, u vor r * Konsonant ('Kirche', 'Burg'): Alle Textzeugen

haben durchgängig kerke, so daß diese Form auch für die Vorstufe aruzusetzen

ist. Bei 'Burg' hat nur die elbostf. Handschrift Kol nicht borcä, sondern burch
(Burgravius).
rmmtr: cimiterium (C0425), cripa (Cll26), ddicrcio (D0087), «r,lcr,ia (E0016),

monasteium (M0521), stallum (50981), vibr NO24iI), vibeus (V0249): burgravius
(8024 r)

- e > a vor r * Konsonant ('Werk', 'Berg', 'Herz'): Alle Textzeugen haben

durchgäingig e-Formen, so d"B die im Nordniederdeutschen (nnd.) und Ostf.

2l Anikelnummern mit nachsreüendcm .+' kennzeichncn in dcr Ausgabc nicüt migczählrc l.mrnala.
2e Yd.zur l,okalisierung von 89 cnusltÜLl-En (wie Anm. l) S. 3O9-312; ,Ex qup'(wic Anm. 2),

Bd.l., s. 56.
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sprechsprachlichen a-Formeu für die Vorstufe woN ausgeschlossen werden

können.
Ianmetq; alisoium (A0344), a/pic (A0380), or (ClO25), cordaenus (C1034),
mahanicus (M022E), mons (M0536), promontoium (Pl20E)

- Entwicklung von a > e vor r + Konsonant ('stark', 'scharf): Dese Ent-
wicklung ist für die Vorstufe nicht an"unghmen. Alle Textzeugen haben

a-Formen; daneben triu nur in der ostf. Handschrift Wo3 auch einmal sckrp
(Acunr) auf, und des in einer Wortschatzstrecke, in der Wo3 nicht der Re-
daktion S, sondern der Redaltion P angelxirtp.
I c"nmgl'; acurus (A0l5l), uryr ( 0762), durus (D06Ol), robustrrs (R0366)

- o > a vor r * Konsonant ('Korn', 'Wort'): Dese vor allem ftr d"s Westf.
spezifische Entwicklung kann für die Vorstufe ausgesctrlossen werden, da sie
in keinem der vier Textzeugen belegt ist.
rcrnm,te: adcps (A0162), arisra (A0695), blada (B0160), blasphemia (80166), briga
(W212), fruges (F05lE), fnunentum (F0523), gri,num (Ct0229), orrcio (A0270), siligo
(50637), spe/fa (30890), verbtenus (V0150), veahtlum (VU75)

Tonlängen
- Systemausgleich im Nominativ Singular ('Schifl", 'Schmied'): Für die Vor-

stufe sind mit scäep und sme, wohl die ausgeglichenen Nominativformen an-
zusietzen. Fur 'Schmied' überliefert nur die westf. Handschrift Ma3 i-Formen,
dies allerdings konsequent; da h den drei anderen Handschriften ebenso
konsequent e-Formen vorkommen, muß man frr die Vorstufe wohl smet an-
nehmen. Fur 'Schifl' bieten alle Textzeugeo e-Formen. Daneben kommt in
89 einmal unter acht Belegen eine i-Form vor. Wie nicht anders zu erwartetr,
überwiegen in der westf. Handschrift Ma3 die i-Formen. Während scäep vor
allem im Ostf. belegt ist, begegnet sme, auch außerhalb Ostfalens häufigerr.
Lcmmata: bolis (8()179), cadna (C0175), libumus (t0259), nauclerus (N004O),
naufragari (N0041), naufragium (N0042), navr's (Nü)44), naulum (Nü)50), on'a
(O029); auifabr (A0898), faber (F0002)

- Kürzung üonlanger Vokale vor +1 ('edel', 'Himmel', 'Iöffel'): Die Form edel
ist in Wo3, Kol und Ma3 die aussctrließliche Form; sie begegnet auch in 89,
erweist sich aber dort als Ausnahme gegenüber eddel. Fur die Vorstufe ist
wohl die nicht-geminierte Form anzusetzen. Auch bei 'I-offel' und 'Neuel'
muß man {ür die Vorsrufe wohl die nicht-gemiaierte Form atrsetzeo, da Cre-
miaation in diesen Fällen lediglich in der ostf. Handschrift Wo3 belegt ist.
Demgegenüber scheint die Vorstufe mit fummelbzw. himmel die gemiaierte,
aber im Mnd. auch weit verbreitete Form zu haben. Es zeigt sich, daß die

30 VSl. ,Ex quo'(wie Anm. 2), M.l, S. 98.
3r Vgl. A. LASCH, Mittelnidcrdeuaclrc Gnmnlg,ik (Samnrlung lurzcr Gramnrarilen gerrnanisclrcr

Dialektc, 9), tlallc 1914,2., unvcränd. Aufl., Tübingcn 1974, § tO7.
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Kärzung nicht generell ausgeführt, sondern rlaß nur ein Teil des Wonschaues
von dieser Entwicklung erfaßt worden ist.

astronomia (A0793), celum (C0310), celiar (C0577), egrcgius (E00E6), enuspium
(E0146), empirrcum (E0l5l), erner (E0282), galaxia (C,m09), genma (Cm68),

insignß (10495), malmasia (M00EE), nobrTis (N0175), nobiliwe (N0176), precr'osus

(P0916), sirdo (50693), vrtica (V0528)

Kurzung onlanger Vokale vor +r ('nieder', 'wi(e)der', 'Weuer'): Wo3, Kol
und 89 überliefern überwiegend bzw. ausscbließlich die für das Ostf. und

Nnd. üblichen geminierten Formen, nur die westf. Handschrift Ma3 hat

durchgängig troder. Eutsprechendes gilt fur 'wider', hier überwiegen sogar in
Ma3 die geminieneo Formen. In beiden Fällen ist Iür die Vorstufe also die

vor allem fur das Ostf., aber auch für drs Nnd. typische Gemination aozu-

setzen. Anders verhält es sich mit 'WeEer'. Hier scheint die Vorlage wohl

weder gehabt zu haben, denn alle Textzeugen bieten die nicht-geminiene
Formt2.
Lsnoata: dversari (A0220), adversarius (A0222), adyercum (A0223), antifrasis
(A0555), arusryx (A074E), aura (AOEEE), bassus (80065), bruinare (B02lE),

condwnderc (C0803), contrariari (C0971), convalcrc (C0989), declivis (Dm58),
desuper (D0250), imus (10236), insurgere (10533), philotulsamum (P0519), preipinrc
(P0919), rctr,llisarc (R0075), recidivare (R0092), rcfragari (R0l,l4), reaiti (R'0207),

te@arc (R0220), retef.ere (R0299), talio CI003l), tirania (10.339)

Ktirzung tonlanger Vokale vor €o ('essen', 'offen'): Alle Textzeugen über-

liefern aussctrließlich bzw. fast ausschließlich nicht-geminierte Formen, so .lrB

für die Vorsrufe mit efea und open die verbreiteten mnd. Formen anzusetzen

sind. In beiden Fällen begegnet die fth das Ostf. typische Gemination auch in

der ostf. Handschrift Wo3 nicht ein einziges Mal.
rmmtq; abstinencia (A00et), accumbre (A0ll5), ceaa (C0317), commderc
(C0670), delucidarc (D0148), di*umture (W24), disubare (D0425), divulgarc
(D0507), cloqui @0123), epulari (E0199), cvidcrc (E0313), liqua (L0337),

manifcstare (M0130), maajfesrus (M0l3l), ndarius publicus (N0236), palun (W25),
prandere (P0889), promulgarc (P1209), publicarc (P1347), rcpaadere 1R0216), spelra
(s0890)

Kürzung tonlanger Vokale vor -icä ('ledig', 'Honig'): Fär 'ledig' erweist sich

der Befund als nicht eindeutig. Währeod die nicht-geminierte Form in allen

Textzeugen vorkommt, begegnen in 89 und \V6J rlangben auch die typisch
ostf. gemhierten Formen. Eine Entscheidung für eine bestimmte Vorlagen-
form erscheint mir hier nicht möglich. Fur 'Honig' bezeugen alle vier Hand-

schriften geminierte Formen, B9 und Ma3 haben daneben auch einfachen

32 Es enstcht der Eindnrck, als kennzeichne das Merkrnal .Geminarion* den Unarschicd zwisdtcn
'Wcrer' und 'wider'.
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Nasal. Ma3 bietet zudem in einem Fall die upisch westf. Form hanich

(Mellifluus|3.
I.conala:eruere(80251),favus(F0l16),mel(M0259),mellifluus(M0261)'
mellicratum (M0263), membrarc (M0276), u:*iari (o0lll), occr'um (o0ll2)' vacarc

(V0001), vacuus (V0ü)6)

- Kürzung tonlanger vokale vor -ing ('König'): trider läßt sich wegen der

Nasalabbreviaturen in den Handschriften nicht immer zweifelsfrei erkennen'

ob der sog. ,Titulus planus' nur ftir das a im Suffrx steht oder auch für ein

zweites n im Wortstamm. Beide Formen halten sich in allen vier Textzeugen

in etwa die Waage, so daß fur die Vorstufe keine der beiden Varianten an-

gesetzt werden kann.
ir--,r,, zuIa (A0E85), magus (M0060), regatß (R0154), regina (R0157), rcgnum

(R0162), wpüum (50267)' solium (5079)

Langvokalismus
- umlaut von ä ('Gral'): Alle Handschriften haben durchgängig e-schrei-

bungen, so .laß diese auch fur die Vorstufe anzusetzen ist'
Ir"n-m*r; burgnvius (80241), comes (C0685), matgravius (M0167)' palaatinus

(P0027)

- e1 (.Briel', .Deb', .dienen'): Während Wo3 und Ma3 ausschließlich

e-Formen haben, bietet die südmärk. Handschrift 89 ausschließlich i§chrei-

bungen. De vermutlich elbostf. Handschrift Kol hat vereinzelte i- neben

voriiegender e-Schreibung. Für die Vorstufe ist e-schreibuog en'unehmen.

r-mmJ; abigeus (A0019.1i, abra (40043), dmiaistrarc (A0197), hrlla (80235)'

cda (C0282), epistola (E0197), missrTis (M0462)' suspnderc (S1345)

- öt (.rufen', .Buch', .Kuh'): Wo3 und Ma haben ausschließlich o-Formen, bei

Kol halten sich o- und u-Formen in etwa die Waage, während bei 89 die

u-Formen überwiegen. Da also o-Schreibungen in allen vier Textzeugen

vorkommen, ist diese im Mnd. am meisten verbreitete Variante auch für die

Vorstufe anzusetzen.
Lcmrnata: abigans (A0019.1), accire (A0102), armcntarius (A0705), libr (L0326),

littera (11353)

Diphthonge
- auw, euw, 0 (.hauen" 'bauen'): wo3 hat ausschließlich die typisch ostf. Form

mit -auw-, Ma3 und 89 haben «lagegen ausschließlich die im Mnd. sonst üb
liche Form 4u)w-.Allein die elbostf. Handschrift Kol zei$ varianz zwi-

schen beiden Formen, wobei mit ouw- die nicht ostf' Schreibung leicht

überwiegt. Aufgrund der Varianz in einer elbostf' Handschrift' in der aus-

33 Vgl. zur Form honnicä PETERS (wic Anm. 25), Tcil l, s. 67f.; andcrs LASCH (wic Anm. 3l)'

§-eg,anm.2,wodieVerfasscrinaufeircmögliclrcweitcrcVeöciurnghinweist.
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schließlich -auw- ztt erivarten gewesen wäre, nehrne ich Iür die vorstufe die
allgemein verbreitete -ouw-schreibung m. Etwas einfacher liegen die Dinge
bei 'bauen'. Hier haben alle vier Handschriften buwen, nur wo3 hat drneben
einm{ das im westen geläufige, aber auch im ostf. mögliche bouwer. Für
die Vorstufe ist buwea anTusetzen.
I{mmet'' amputarc (A0420), dwilarc (Dm62), &mutilare (DOr65), dolarc (D0520),
x*arc (00102), prcpuciare (p1003), seare (50356); dificarc (E0039), srrucre
(sl0c7)

Konsonantismus
- Hianilgung ('frei', 'neu', 'hauen', 'bauen'): wie gesagt, sind fur die vorsrufe

rntt howen und buwea die verbreiteten mnd. Formen anzusetzen. Ob die in
den meisten Fällen belegte Graphie -g- in nige utd vige eineo Hiatlonso
natrten bezeichnet, muß offenbleiben. Mir ist ia allen vier Handschriften bei
zahlreichen Artikeln nur eine einzige -gsschreib',ng aufgefallen, und zwar
sptgge in wo3 (sputamea). Die Hiauilgung mit -gg- ist 

"m 
r* die vorstufe

nicht anzunehmngs.
r'nmrr-: 4ua bndicta (A0627), (DO45E), insrcrc (lO4E4), li&,narc
(lß246), libr 0-a326), messor (M0358), mcssucrc (M036r ), ^t n iho37 5), ninge re
(N0157), novare (N0246), novirunium (N025s), rov,s (N0257), prxan (plr27),
renovarc (R0209), saror (s0197), scminate (s0433), spuamcn «sooorl, veatilarc
(v0123)

2.2. fgrrcnletre

Verben
- Einheitsplural der Verben im Präsens lnrtikativ: Einige volkssprachige

Interpretameote weisen verben im plural des lodikativ p.arens auf (s.v.
Arbusrum: stan/wassen, Gyon: vleten, splta: etea). Der +a-plural breitet
sich im Altland erst seit Ende des 14. Jahrhunderts von Lübeck ausgehend
von Norden nach Süden aus. In den genrnnlsn drei Artikeln überliefert nur
die westf. tlandschrift Ma3 eine -r-Form (spelra), arrsoßren herrscht der
+a-Plural vor und ist folglich auch fär die Vorsrufe enTus/etzen.
rmm4q; arhirlntm (A0647), gyon(Ct0l46), splu (S0g90)

- 'bringen': Alle vier Textzeugen überliefern ausschließlich oder fast aus-
schließlich die variante bringeo. In Ma3 kommt einmal die westliche Form
brengen vor. Für die Vorsnrfe ist bringen atrzusetzeo.
Lcmmata: ablienare (A0003), eructarc (E0245), cxprerc (80452), profierc (p[72),
supplerc (Sl3l4)

- 'haben' - Infinitiv: Alle Textzeugen überliefern ausschließlich äebbea; ledig-
lich 89 bietet daneben einmal die u.a. im südwesd. belegte variante hauen.
Für die Vorsnrfe ist llebäea aozusetzen.
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Lcunala: ammunicarc (C0?05), hafundarc (H0004), suspicari (51350)

.sollen': Beim I-emma'Debre bieten leider nur drei Textzeugen ein volks-

sprachiges Interpretament: Wo3, Kol und Ma3 haben alle drei §ch-Aolaut,

der folglich auch lür die Vorstufe inTus/etzetr ist. Der vor allem westf. s-An-

laut kommt nicht vor.
rrrnmq; deäcre (D0023)

'wollen': Alle vier Textzeugen haben wrZea. Nur im hd. Teil von Kol kommt

einmal wollen vor. Für die Vorstufe ist mit willendte verbreitete mnd. Form

anTusetzeo.
Lcmmata: nolle (N0205), vel/c (V00&t)

2.3. EinzßLre l*xem

Verbe n

- 'bekennen': Alle vier Textzeugen haben ausschließlich die Form bkennen,
die auch Iür die Vorstufe anTusetzen ist. Das im Westf. belegte entkennen

kommt nicht vor.
Irmmnr-; agncrrrrc (A02&4), igno*ere (10108), ncrrr,rc (N0231)

Substantive
- 'Mensch': Alle Textzeugen überliefern die Varianrc minsclrc, die westl. und

südl. Form mensche korunt vereinzelt in der elbostf. Handschrift Kol und fast

durchgängig in der westf. Handschrift Ma3. Fur die Vorstufe ist die verbrei-

tete mnd. Form minscäe anzusetzen.
Lcornata: abhomiaari (Am30), adolesccatulus (A0206), aliquis(A0?42), coaleacr'osus

(C09.13), cistianus (Cll39), homotenus (H0124), labriosus (IJml4)' mderatus
(M0482), oäses (00067), queruluus (Q0105)' se.trsan§ (S0468)

- 'Ehefrau': Das l-emma Uxor ist leider nur bei drei Textzeugen belegt3a, die

aber alle mit husvrowe ein vor allem im Ostf. verbreitetes Wortrs haben.

Deses ist auch ftir die Vorstufe anzusetzen.
Irmmrt : oniutx (C0852), vxor(V0577)

- 'Freund': Alle Textzeugen haben aussctrließlich vnnt, diese verbreitete mnd.

Form ist auch ftir die Vorstufe anzt§etzen.
Inmmatr: affinis (A0246), uaicabitis (A0438), amica (A0439), anicabilitas (A0440),

unicus (AM42)

14 Ma3 bricht beim hmrna Yalisab, vgl. ,Ex guo'(wie Anm. 2), Bd.l.' S. 74.

35 husfrowe 'Ehcfrau' ist u.a. auch in dcn Urkundcnbiichern von Magdeburg und Lüncburg bclegt. Vgl.

tJrkundenbuch &r stdt uclzcn (Lüncbrger lJrkw&nh/,(:h, 14. Abteilung), bcarb. v. Th.

VOCTHERR, Hitdcshcim 1988; lJrLutf,cnbuej &r Stldt Mag&ttg, bcarb. v. G. HERTEL' Hallc

1892 [Neudruck Aalcn 1975].
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'Fleischer': Für 'Fleischer' (='carnifex') überliefern Wo3, 89 und Ma3 die
vor allem im ostf., aber auch im Nnd. verbreitete variantes knokenfuwer,
Kol hat fleyslrcwer. Fur die vorstufe ist wohl kaokenbwer anzusetzen.
I{mm*r3 camifex (C0188), macellator (M0m2)

'Topl', 'Töpfer': Alle vier Textzeugen belegen Iür .Topl. oder .Töpfer' 
aus-

schließlich Formen rwt grop. Deses vor allem im ostf., aber auch im Nnd.
verbreitete Won ist auch fur die Vorsrufe a.ozusetzen.
f Fnm+a: cacabus (C000+1, olla (00184); ftgutus (F0250), tutiftgutus (LO4%)

'Gerber': Alle vier Textzeugen überliefern gerwer, 89 hat doneben die vari-
ante lorer. Für die vorstufe ist dns ostf. und nnd. woft gerwer enTusetzen.
lrrrma: ccrdo (C0359)

'Flickschuster': Alle vier Textzeugen überliefern ausschrießlich /epper, dieses
vor allem im westf. und Nnd., aber auch in einigen städten des nördlichen
Ostfalens belegte Wort ist auch fär die Vorstufe anTusetzetr.
I mmrl pictrcius (P0551)

'Kürschner': wo3 und Ma3 haben die variante pilser, Kor und B9 die vari-
ante pilsmeker. Das typisch ostf. korseawerchte fehlt in den Textzeugen
ebenso wie das westf. pelser. Für die vorstufe kommt entweder das im
nördlichen und westlichen ostfalen sowie im Nnd. verbreitete pilxr 6dg1 rtes

elbostf. pilsmekers, in Betracht. Da aber pißmeker einerseits nur in den bei-
den süd<istlichen Texrzeugen wol (elbostf.) und 89 (südm,ärk.) vorkommr,
andererseits typisch elbostf. Merkmale ansotrsten in der vermeintlichen vor-
stufe fehlen, ist wohl von p/ser als ursprungtichem Wort auszugehen.
I mmr; pcllifex (P0309)

'scheune': Alle Textzeugen belegen mit scäuae dgs ö,stlich der weser ver-
breitete Wort, das auch ftir die Vorstufe ,nzusetzen ist.
Itmme; honewn(H0143)

'opfer', 'opfern': Alle Textzeugen überliefern durchgängig die typisch ostf.
variante oppr, allein die westf. Handschrift Ma3 bietet daneben etwa d.ie

Es sei hicr auf dcn Untcrschied zwisctrcn dem Hausschlchrcr und dcm Ein- bzw. Verkaufcr der
Fleiscäwaren, also zwischen carnifex und mullator, aufmerksam gemrltt. Nrh den Bclegen in dcn

'Voc. Ex quo'-Textzcugen scheint srch folgendcs Bild im Osrf. abzuzcichnen: Canifcx wird mit
knokenhower glossiert, a]cr fleshower gilt in der Bcdeuorng 'Etry:llaror'. Vgl. zu diesem Thcma
A. SCHONFELDT, RÄunliüc und histoiscle Brzeidtnungssdriütcn in &r &6drcn synonymil.
dcs §c}/äürcrs und <ies F/cisdtcrs, Diss. Marburg 1965.

Vgl. Mäna ASoefU. HOLMBERG, Swdien zu &n nidrJtüjlcJdrcn llandwerlcrbzeichnungen k
Mittclalun. L&r- und Holzhandwerlcr (Luoder Gcrmanisüscüe F-orschungen, 24), Lund xäpc*ra-
gen 1950, s. lOlf. Die westf. und nordalbing. pitsnrcL.er-bbge rr"mmen allesamr aus dem 16.
Jahrhunden und könncn datrcr nicht berüctsichtigt wcrdcn.
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gleiche Anzahl von offer-Belegen. Fur die Vorstufe ist eindeutig die typisch

ostf. Variante aozusetzenit.
Lronala: cerimoniare (c0362), Crirbaaa (c1029), tibamen (lß232), obl*io (00022),

offerre (O0158), offenorium (00159), srcfificium (50036)' victtuna (V0267)

'Brunnen': Alle Handschriften haben das vor allem ostf. bora. Daneben

kommt beim I-emma Puteus des westl. putle Yot, doch könnte dies durchaus

eine Entlehnung aus dem lat. l.emma sein. Für die Vorstufe ist in jedem Fall

born anzunehmen, deneben vermutlich auch pugese. Da alle Handschriften

auch für 'Quelle' (Fons) bora verzeichnen, ist in der Vorstufe auch Polysemie

mit born 'Quelle', eine typisch ostf. Erscheinung, zu vennuten{o.

komata: fons (F03E6), margo (M0168), puteus (P1439)

'Furcht', 'liirchten': Die Beleglage erweist sich als nicht eindeutig. Wo3 hat

durchgangig vrochte, 89 durchgängig vruchte, ebenso Ma3, doch begegnet

hier auch einmal vrxhte (Pauere); bei Kol kommt im nd., zur Redaktion S

gehörenden Teil nur vrochtc vor; daneben vruchtc im hd. Teil (Timor) und

vurchte (Srupescere, gehört zum mit Redaktion P gemeinsamen Teil). Ob die

Vorstufe dns ostf. vrachte oder das verbreitete mnd. vrucfite hat, läßt sich

m.E. nicht mit Sicherheit entscheiden. Die vrxhte-Form in Ma3 könnte je-

doch als Relikt einer frühen Überlieferungsschicht gewenet werden, dano

wäre vrochte anzusetzen.
Lcmmata: metus (M0385), pavitare (n227), pavor (N236), sr.,Pescere (Sl I l3)' ttmor
(m317)

'Gewicht': Alle Textzeugen haben durchgängig (ge)wichte, so daß Iür die

Vorstufe rrit (ge)wichre die verbreitete mnd. Form anzuseuen ist.
Lcmmda: dipadium (D0375), sarer (50988), tipndium (m586)' v nc ia (Y M34)

'siegel': Alle Handschriften haben ingexgel; dieses gehäuft in Westfalen be-

gegnende, aber auch sonst verbreitete WorC' ist auch für die Vorstufe an'u-

§etzen.
Irmmda; sxr,rctum (50364), sigillum (50622)

'Tinte': Alle vier Handschriften haben mit blat die vor allem im Ostf. und

Nns. verbreitete Variante. Daneben treten beim Lernma Tiata auch tinte-k-

Vgl. hierzu A. LASCH - C. BORCHLING, Minelnr'cdcrdeursdrcs llandwöttcrbttch, fortgefühn von

G. CORDES, Ncumünstcr 192Eff., Bd. 2, Sp' 1152.

Vgl. hierzu anch die Kane bei C. ISING, Zur Wongognphie spamiaclaltcrli&r &utschcr

khriftdialektc, Bcrlin 1968, Bd. 2, Karte 8'

Vgl. zur Homonymie von born den entsprechcnden Anikel im Nr'cdersadrst'scäea Wöncb.tch. A.
2, Sp. 59tf. Vgl. cbenfalls DAMME (wie Anm. 15) S' 42.

Nichr bcrücksichtigt werden konnte die Variablc 'siegel': ingxgel. Diesc nrlr Pctcrs frir das Wcstf.

typischc Variantc kommt jedoch in Urkunden aus Lüncburg oder Braunschweig vor; vgl. A. LASCH'
Aus alrcn nigr&jldeuiA'chen St,ditbtic!rem. Ein mittelni&rfutesdrcs l-cscüudr, 2., um eine Bibliogra-
phie erwcitcnc Auflage tug. v. D MÖHN - R. PETERS, Neumünsrcr 1987' S' lG27' 68-80.
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lege auf, bei 89 zusätzlich bi Incaustum; diese sind wohl als Entlehnung aus
dsrn lateinisshen kmma anzusehen, ähnlich wie bei puteus puae, und nicht
unbedingt als im südlichen Ostfalen verbreiretes l-ehnword2.
I-mmete: incauswn (10249), incauseium (10250), dnra (TO334)

- 'Pflaume': Alle vier Textzeugen haben mit plume die im rjstlichen nd. Altland
belegte Form, die auch fär die Vorstufe anzusetZ€o ist. Wo3 überliefert dieses
Wort mit b/-Anlaut.
Irrnmarr. pruaus (pl3l9), prunum (p1320)

Zahlwörter
- 'sechs': Alle vier Textzeugen haben ausschließlich ses, s6 rreß diese verbre!

tete Form auch fär die Vorsnrfe ,nzusetzen ist.
r{rnm"re; cxametnuD (E0342), sex (50580), sexres (S05E5), *xiagcnra (50596)

- 'sieben': wo3 und Ma3 haben ausschließlich seven. 89 hat daneben enpa
gleichviele sovea-Belege. Kot überliefert nur einen Beleg (Deaus sepreaus),
und zwar sovea. Eine sichere Entscheidung über die Form der vorsrufe läßt
sich m.E. nicht treffen.
Ir"nmetql denus *ptenus (D0lE4), scptlcs (50427), *prcm (SO477), *ptcnarius
(SO493), *pruptex (5051 l)

- 'dreizehn', 'dreißig': Alle vier Textzeugen haben ausschließlich Formen mit
dr-Anlaut, diese im Westen seltene Variante ist auch {ür die Vorstufe anzu-
setzen.
Lcmmala: (T0567), trigina (T0569); tri&nus (10555)

- 'driue': Alle vier Textzeugen haben Formen mit dr-Antaut, also die ostf.-nnd.
variante. Ma3 hat daneben auch die typisch westliche variante mir
r-Metathese, nämlich derde. Ftr die vorsnrfe ist eiodeutig eine Form mit
dr-Anlaut anzusetzen.
I4rnmta; affrica (AO255), asra (40758), rercr'us (T2167), titaws (l0lgtt), üava
cro595)

Pronomi na

- 'ich': Alle vier Textzeugen haben durchgängig it. Bei wo3 (Egredrbr) und
Kol (Queo, getört zum mir der Redaktion p gemeinsamen Teil) begegnet
daneben jeweils einmal ek. Fur die Vorctufe ist mit rk die außerhalb Ostfalens
übliche mnd. Form arzusetzen.
I{qmar^' egpmet (E0082), egoip* (80083), ego (E00E5), egrdior (E0088+), guoo
(Q00qA, gueso (QOl06)

- 'mir', 'mich': Alle vier Textzeugen überliefern mi, so daß diese auBerhalb
Ostfalens übliche Form fiir die Vorstufe anzusetzen ist.

12 Vgl. s6,1r6 dx beim ,Vocabularius Theutonicus. bcgegnendc Lcmma Tlatc.
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Lcmma: micil (M03V2\

.dir" .dich': wo3 und Ma3 übertieferh di, B9 hat das o§tf. dik, und Kol bietet

im hd. Teil die Form dir. Aufgrund dieser Daten läßt sich eine eindeutige

§nßstrcidung fär die Form der Vorstufe zwar nicht treffen; es ist jedoch -
m.l'entsprechend - di als Vorstufenform zu Yennuten.

[.coma: tocum CI00E6)

'euch': pie Belege stammen aus der Wortschatzstrecke V-, in der Kol hd.

Lautstand aufweist und Ma3 Textverlust hat. Wo3 und 89 haben hier durch-

gängig juw, Kol ucä. Für die Form der Vorstufe läßt sich zwar keine sicbere

Entscheidung treffen, es ist jedoch juw zu Yelmuten'
Lcomata: vobi*um (YO474); vestcr (Y0219), vcstras (V0228)

'sich': Alle vier Textzeugen haben si*, nur Wo3 hat deneben die ostf. Vari-

ante set. Fur die vorstufe ist die aulhrhalb osdalens übliche Form sik anzu-

setzen.
Lcmmda: opofiet (00250), securn (50371), * ipsum (50413)' sr'meipum (50435)

'selbe': Hier erweist sich die Beleglage wiederum als äußerst komplex- Alle

Textzeugen haben sulve, Wo3 ausschließlich, Kol allerdings nur im mit der

Redaktion P gemeinsamen Teil. selve und silve komrnen vor bei Kol und 89,

rcIve bei 89 und Ma3. Fur die Vorstufe ist wohl das allen Textzeugen ge-

meinsame sulve anzusetzen.

Lcmmetl cgomet (E0082), egoipx Gm83), ibi&m (1UJt33), mer (M0365), obior
(00046), pffatum rctuate (N254), perwna (P0449), * ipum (S0412)' *metipsum
(50435), sußtancia (Sll9l), subtancioaalitcr (Sll9), ruiden (IW), tuip*
cr06t7)

'kein': Alle vier Textzeugen habeo durchgängig netr, nur in der westf.

Handschrift Ma3 kommt einmal aia vor (Nullatings). Für die Vorstufe ist mit

nea die im Ostf., im südlichen Westf. und in größeren Teilen des Nns. ver-

breitete Form anzusetzen.
Irrnmtqs aeurer(N0ll6), nutlatinus (N02E6), aullicubi (N02E8), aullomdo (N0289)'

nullus (N0290)

Jeder': Auch hier ist die Beleglage äußerst komplex. Kol und 89 überliefern

ausschließlich das ostf. jowelik, in Wo3 kommt daneben etwa gleich oft das

vor allem fur das Westf., aber auch im Osd. belegte juwelik vor. Ma3 hat je

einmal juwelik und das vor allem rrrd. jewelik Fär die Vorstufe läßt sich

keine Form mit Sicherheit ansetzen, jedoch lx iowelik zu Yernuten. Ln jedem

Fall kann jewelik ausgeschlossen werden.
Itmmqt-; aliquis (A0342), quicumque (Q0l l5), quiliW (QoI26)' quislibt (@167)'

guivrs (QOl77), vauquiquc (yU72), vtelquc (V0547)
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Adverbien
- 'wo': Auch hier erweist sich die Beleglage als komplex. Die verbreitete nnd.

variante wor kommt in den drei rextzeugen Kol, 89 uod Ma3 vor, jedoch
nie ausschließlich; in Wo3 fehlt sie gänzljs5, dort gilt ausschließlich das ry-
pisch ostf. wur. wur begegnet ebenfalls in Kol und hält sich mit worin etwa
die waage. In 89 überwiegt wor eindeutig, nur ein einziges war kommt vor.
Bei Ma3 halten sich westliches war und nnd. wor in etwa die waage. Auf-
grund dieser Situation l?ißt sich nicht sicher entscheiden, welche Form liir die
vorstufe anzusetzen ist. Da jedoch die ostf. variante lyur nur in den ostf.,
die westl. variante war nur in der westf. und der sudmärk. Handschrift, das
nnd. wor dagegen in großer zahl in allen Textzeugen außer dem ostf. wo3
vorkommt, ist für die Vorstufe möglicherweise die Variante worzu vermuten.
Irmm^t-' aübi (A0330), aliunde (A0347), gua (e0001), quo (e0t78), qucrlumquc
(Q0lE2), quorsum (Q0192), quousque (Q0193), srbuÖi (50612), vbi (V006E)

- 'links': während wo3 aussctrließlich ostf. Ixht hx, überliefern die drei an-
deren Textzeugen ausschließlich /ucäf. Aufgrund dieser Konstellation ist Iür
die vorstufe wohl lucät anzusetzen. Andernfalls müßrc man erklären, warum
in der elbostf. Handschrift Kol ostf. Iocär durch lucär ersetzt ist-
I{mrnntr; leva Q-A214), sinister (50702), sinistra (SOZ03)

- 'wohl': Alle Textzeugen haben durchgängig wol Nur Ma3 bietet einen un-
sicherenri wal-Br,leg (Aromatinre). Fur die vorstufe ist wol arzusetzetr.
I{mm:rrr; a/oes (A0376), aroma (A0712), arcmuisarc (A0Zl3), trunedricr;re GmgO)

Präpositionen
- 'hinter': In allen Textzeugen hemcht die variante achter vor, es kommen

deneben, und zwar in allen Handschriften, vereinzelt südliche Noder-krege
vor, etwa beim Lemma Postica: Dort heißt es bei Kol, 89 und Ma3
hinderdora. Als Hauptform ist Iür die Vorstufe achter anzuxtzen, hiader wäre
als seltene Nebenform (etwa in bestimmten Komposiu) denkbar.
I qmrtq; demcarc (D0l5l), despicere (DO2,|O), obtqui (00036), posa'ca (p0g65),
reciduus (R0091), rctrogrdus (R0315), retrorsum (R03lz), tcrgorcn)s (T0179);
posterus (P0863)

- 'gegen': Alle Textzeugen haben jegen, Ma3 hat rhneben das westliche
tegen. Ftür die vorstufe ist mit jegen dre vor allem im ostf. und Nnd. ver-
wendete Form anzusetzen.
Lcmmata: affica (A0255), erga (80226), exdvcr* (E0333), obviam (00096)

Es ldßt sictt nicht mit leutcr Siclrerheit ensclreiden, ob dic Gnphic nichr doc} mir wol aufzulöscn
ist.

Bci Wo3 fchlt dicscr Anikcl.
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- 'zwischen': Alle Textzeugen haben ausschließlich twisken, westliche
nisken-Formen kommen nicht vor. Für die Vorstufe ist mit twisclrcn die ostf.
Form, die aber auch im Nnd. verbreitet ist, anzgssl2sn.
f rmmete; a/ple (40380), intercutaneus (10555), iatcrcus (10557), iaterim (10562+),
intermdium (10585), interes* (I05%)

- 'ohne': In allen Textzeugen kommt neben häul-rgerem ane das vor allem
westlich, aber auch im Nnd. und im nördlichen ostfalen, etwa Braun-
schweigas, belegte sunder (lmmensitas, Inglorius) vor; nur bei wo3 überwiegt
sunder. Für die Vorstufe sind beide Varianten anzusetzen, wobei aae wohl
das Übergewicht haben durfte.
Lcmrnata: antiguus (c0954), continuus (c0956), coatinue (c0gs9), conex (c1065),
imbrbis (I0154), immensiras (1016l), infnitus (10381), ingtorius (10414), intermina-
hrlrs (10587), invium (10&3), preter (Pl05l), sine (50695), sive (50749)

- 'bis': Alle vier Textzeugen überliefern aussctrließlich lyeare, so daß diese
verbreitete mnd. Form fur die Vorstufe anzusetzen ist.
Icmmatr; dhuc (A0176), aduque (A0236), hminus (H0015), quouque (e0193),
vsgue (V0535)

Konjunktionen
- 'oder': ln allen Textzeugen kommen e(d)der und efre vor, wobei efie in den

ostf. Handschriften Wo3 und Kol leicht dominiert. Beide Varianten sind auch
für die Vorstufe atrzusetzen.
Irmm:rta; abtineacia (A00C11, aut (A0927), blda (B{Jlfi), nuacubi (N0306), scu
(50570), sive (50749), vel (V0090)

- komparativisches 'als': Alle Textzeugen haben Formen mit w-Anlaut. Kol
hat daneben im mit der Redaktion P gemeinsamen Teil einmal westliches der
(Philobalsanum). Fär die vorstufe ist die ostf. variante mit w-Anlaut (wan,
wea), die im Nnd. mit westf. d"n variiert, anzusetzen.
l mm,t^: philobalsamum (P05 I 9), prepol lere (F0g94l

3. Auswerürng

3.1. Lolalisianng b md. Ausgang*exts

Im folgenden sollen die sprachlichen Merkmale der ercchlossenen Vorstufe einer
bestimmten mnd. schreibsprachlandschaft zugeordnet werden. Die sprache dieser

45 sundcr ist aber z. B. auch in Braunschu'eig belegr. Vgl. etwa die Bclege bei LASCH, Stdtbüc!rer
(wie Anm. 4l) S. 68-E0. Allgemein zur braunschweigischen Schreibsprrlre des Späminelalters vgl.
R. PETERS, Bnunsctweigisches und Lübisches in der &;fueiürprr:he Hermann drrcr, in, Hermano
8ote. Stdtisdt-hansisdrr Awor in Bnunschweig. t4E8-1988. bitrage rum Braunsüwciger 651tc-
Kollquium 1988, Ivg. v. H. BLUME - E. ROHSE, Tubingen 1991, S. 295-308.
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Vorstufe erweist sich auf den ersten Blick als MiUelniederdeuSch, das in der Regel

die übtiche (im Sinne von 1m weitesten verbreitete) mnd. Variante bietet.

Darüber hinaus enrhält y eine Reihe von inklusiven Sprachrnerkmalen, alrc

solchen Sprachmerkmalen, die eine Sprachlandschaft mit einer oder mehreren an-

deren gemeinsam hat, und zwar in drei verschiedenen Konstellationen: l. ostf. und

nnd., 2. ostf. und westf., 3. westf. und nnd. Zur Gruppe der ostf. und nnd. Ge-

meinsamkeiten getroren folgende sprachmerkmale: hemmel' nedder' wedder

'gegen, wieder'; gerwer, pilser, knokenhower, groper, schune, blat; sct-Anlaut

bei 's6llen': Sujve, neni wOli ane neben sunder, twiSCheni wan 'alS';

dridde/drudde. Die einzige westf.{stf. Gemeinsamkeit ist seltenes äiader neben

überwiegendem achter. Als westf.-nnd. Gemeiosamkeit erweisen sich lediglich die

Personalpronomina auf Dativ-Basis mi, di staE o§tf. mik, dik sowie ik und silr,

jedoch könnte man diese Formen auch der Kategorie der am weitesten verbreiteten

mnd. Varianten zurechtren.

Es zeigt sich, daß die verwendete Sprache vor allem Merkmale bietet, die in

der nnd. und ostf. Schreibsprachenlaadschaft verbreitet sind. Die beiden anderen

Konstellationen spielen fast keine Rolle. Aufgrund der aufgelEhrten Dateu darf es

als ziemlich gesichert gelten, daß y eine Sprache überliefert, die der Sprachland-

schaft östlich der Weser zuzuordnen ist.

Schließlich enthält y einige wenige exklusive Sprachmerkmale, Sprachmerkmale

also, die nur in einer Sprachlandschaft vorkommen; sie weisen alle ins Ostf.: die

Kürzung lonlanger Vokale vor -icä n Innnich; die Bilduog des Nominativ Singular

von scäip mit e stag gewöhnlich mit i; die Form oppr statt sonst üblichem

offerß. Aus dem Bereich der Lexik ist etwa zu nentren bora ('Brunnen' und

'Quelle'). Nicht eindeutig festzustellen war, ob für die Vorsnrfe mit -auw-, vrxhte

wd jöwelik eventuell noch weitere Ostfalismen pnzus€tzen sind. Exklusive Merk-

male aw anderen Schreibsprachlandschaften wie etwa aus dem Westf. kommen

nicht vor.
Aufgrund dieser exklusiven Merkmale kann man die in y verwendete Sprache

der südlichen Halfte der Sprachlandschaft ttsttich der Weser, dem Ostf. zuordnen.

Die Zahl der eindeutigen Ostfalismen lällt jedoch rectrt gering aus. Es ist folgendes

Phänomen zu beobachten: Je eindeutiger die Sprachmerkmale auf das Ostf. hin-

16, Vgl. LBC 2,1152: charalrcristisch osrf. Vgl. abcr H. TEUT, Il*let Wörrcrtrtdt. »r pla&u§&
worrsdr|u d6 l-andfs ll*tn (Ni&relb), Bd. 3, Nanmünster 1959, S. 290. E. KUCK,

Läncburger wörleth.rch. woruchau &r Lütüugcr Hei& url(l ihnr Ra,dg&i*, ..., Bd. 2.

Ncumüniter 1962, Sp. 483f., verzeichnet die vermudich hochdcusch hccinflu8tc Form qpfrn. Die

Form oppcr kommt jedoch in alrcn Bräuchen (fcicrlic.tr Übcreichung von Geldgcschenken) odcr

Flurnamen (Opp'rfig|tch) vor. Die Form oppr scheint also frübcr (?) auch im Litrcburgcr Raum

gegoltcn 
^ 

t ün. Im Archiv des Mittclniedcrdeuschen Wörtcöuctts in llamburg ist opper fur das

Spatmitalalrer aber nur im Osrf. belegt. Filr dic Auskunft dante ich Dr. lngrid Schrödcr rtcht

hcrzlich.
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deuten, um so geringer ist ihre zahl. Dennoch wird man y als ostf. vokaburar
bezeichnen dürfen.

Nachdem die Sprache der Vorstufe y der Schreibsprachlandschaft Ostfalen zu-
geordnet werden konnte, soll im folgenden eine noch genauere Zuordnung versucht
werden.

D[e inklusiven Sprachmerkmale der Vorstufe y zeigen viele Cemeinsamkeiten
des ostf. mit dem Nnd.; es soll zunächst eine Abgrenzung zurn Nnd. vorgenommen
werden. Als Gebiet, dns weitgehend nnd. bestimmt, aber auch dem einen oder
anderen ostf. Einfluß noch ausgeseta ist, ist die Gegend um Lüneburg zu netrnen.
Die dort belegte schreibsprache weist eine ähnliche Mischuog an sprachlichen
Variablen auf wie ya7. l*ider kann man ein wichtiges Merkmal von y nicht er-
miEeln, rlas Läneburg eindeutig ausschließen könnte: die variablen .diese'.

Luneburg hat desse; wurde bei y dusse vorkommen, so fiele Lüneburg als Heimat
für y aus.

Gegen die Gegend um Lüneburg sprechen m.E. aber drei Argumente:
Erstens: Die Läneburger schreibe wird möglicherweise repräsentien durch den
vom Läneburger Johannes Haghen geschriebenen Textzeugen Lüla: Dort heißt es
regelmäßig scfup star scäep und offer saa. oppr. Auch einige wortgeographische
Kriterien schließen Lüneburg aus: Statt n'nde'Kruste des Brotes' hat Lül zrtsam-
men mit den im stemma benachbarten Handschrifrcn die nns. Form korste. Lül
weist dar[iber hinaus auch einige nd. wörter auf, die in der gesamrcn überlieferung
des ,voc. Ex quo' nur hier belegt sind: zoer'Brunnen' staE trlrnin y sowie v/eder
stafi allrcrn in y. wäre y in oder in der Nähe von Ltiureburg entstanden, träue der
wortschau insgesamt etwas mehr nnd. (wie etwa in Lül) ausfallen mässen, als dies
in y der Fall isCe.

Zweitens: Nach Ausweis der späuniuelalterticben euellen ars Lüneburg kommen
dort nur äußerst vereinzelt oppr-klege vor, es dominieren eindeutig die
o/fer-Formen. Es ist also nicht damit zu rechnen, daß ausgerechnet in diesem Fall
die weniger belegte, dazu noch südliche variante gewählt worden ist, während
ansonsteo bei möglicher varianz die wahl stets auf die nördlichere Form fiel.
Dritrens: Fur Jeder' läßt sich eine eindeutige variante für y nicht ermiuelo. ln den
Textzeugen kommen alle drei möglichen Formen vor: jewelik, jöwelik und
jüwelik. jewelik findet sich jedoch nur einmal neben jüweü* in der westf. Mainzer
Handschrift, muß also wohl dem schreibwortschau von Ma3 zugeschlagen werden.

.1 VEl. u.a. LASCH (wie Anm.3l) § ta; vgl. außcrdem LASCH, Stdtbijclrer (wie Anm.4l)s. 1G27.
lt Vd. CnUAUÜU.en (wie Anm. t) S. 86, Anm. 3.
49 Es st'ht jedoch nicht fest, inwieweh die Anderungen gcgenüber dcm Text von y auf rta< Konto von

Johannes llaghen gchcn. Es ist durchaus dcnkbar, da8 er in ciner vorher wcit r nordlicä oricndencn
llandschriftcntradiÜon stdrt und selbst möglicherwcisc gar keinc Andcrungen eingctragen har, dicsc
vielmehr auf fnrhere nnd. Sclreiber zurirckzuhihren sind.
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Es kommen als Form der Vorlage also nur jöwelk und jüwelik in Betracht. Beide

Varianten gelten nicht in der Schreibsprache der Lüneburger Gegend.

Fazit: Die Heimat der ermiuelten Vorstufe kann nicht auf der Höhe von Lüneburg

liegen, sie ist südlicher zu suchen.

Im folgenden sei eine Abgrenzung nach Süden versucht: Zwei Merkmale der

ermiuelten Sprache von y scheinen auf den ersten Blick nicht ins ostf. Sprachgebiet

zu passen: der Ausdruck suader'ohne' und der Einheitsplural der Verben im

Präsens Indikativ auf +n. Beide Merkmale scheinen eher nach Lüneburg zu deuten.

Doch sind beide Merkmale bereits um 1400 in Braunschweig belegte. Der sich

von Lübeck her verbreitende +n-Plural der Verben hat sich im nördlichen Ostfalen

also erheblich fräher durchgeseta als im südlichen Ostfalen, wo er erst im Laufe

des 15. Jahrhunderts überwiegt (in Goslar ab 143CIt und in Hameln ab 144(}2).

Dese beiden Merkmale passen also gut ins nördliche Ostfalen mit den großen

Städten Braunschweig, Hildesheim, Hannover. Das sftlliche Ostfalen lällt aus, da

sich dort der Plural auf +n um 1400 noch nicht durchgeseta hat.

Bestätigt wird die Zuordnung ins nördliche Ostfalen durch zwei Wortkarten,

die M. AsOatrt Holmberg von den mnd. Belegen fär 'Flickschuster'5r und

'Kürschner'sl angefertigt hat. Bei der 'Flickschuster'-Kartefs hat sich die Autorin
auf zwei Typen beschränkt, die in dialektgeographischer Hinsicht eine komple-

menrlire Verteilung aufweisen: lappr/leppr-Belege kommen fast ausschließlich

in Westfalen vor; im Ostf. herrscht die Variante mit -äöter als Grundwort eines

Kompositums vor; im Nnd. konkurrieren beide Wörter, wobei der Westen eher zu

tapper/leppr und der Osten eher zu -böter tendiert. Für y konnte das Wort leppr
erminelt werden. Wie bereits gesagt, handelt es sich hierbei um die westliche Va-

rianre, doch belegt M. AsdaN Holmberg lepper Iür den ostf. Sprachraum auch in

Hildesheim un«l Braunschweigs6. Eine ähnliche Verteilung der Varianten weist auch

die 'Kürschner'-Karte57 auf. Es zeigt sich, daß westlich der Weser der Typ pelser

gilt. Östlich der Weser kommt in nördlicheren Gebieteo dieser Worttyp auch in

der lautlichen Variante ptlser vorst. lm Ostf. und Elbostf. findet sich der Typ

konenwerchfe belegt, der im Ostelbischen als kor*nwerter vorkommt. Im Westen

und im Norden des ostf. Sprachraums, also etwa in den Städten Northeim, Hil-

50

5l

Vgl. LASCH, Stdtbüchcr (wie Anm. 4l) S. 68-80.

vgl. G. coRDES, Scän/iwesen und §,chriftspr*k in Goslar bis zut Aufnahmc &r neuhorj-

&utsüen ktuiftsprrlrc, Hamburg 1934, S. 36.

Vgl. L. E. AHISSON, Die lJrkundensprxhe llanrelns, Nd. Miu. 23 (1967) l'lf.
Asonrt HoLMBERG (wie Anm. 37) S. 47-E6.

EM. S. 87-10E.

Ebd. s. 8s.

Vgl. eM. S. M.
EM. S. r05.

Vgl. eM. 99f.
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desheim, Hannover, Hameln, konkurrieren kor*nwerchte und pilser miteinander.
Das für die Vorstufe ermittelte Wort pr'Iser ist im westlichen und nördlichen Ostf.
gur belegt.

Nach dem Gesagten meine ich die These vertreten zu können, daß die Heimat
der mnd. Vorstufe der vier utrtersuchten Textzeugen der Redaktion S des ,Voc.
Ex quo' und damit vermutlich die Heimat dieses Vokabulars in der nordwestlichen
Hälfte Ostfalens zu finden ist.

Kombiniert man die eingangs skizzierte Argumentation Grubmüllers mit diesem
Ergebnis, so ist folgendes festzustellen: Das westnd. aläorn4ebiet umfaßt auch
das nordwestliche Ostfalen, und zwar nach den Karten des Niedersächsischen
Wörterbuchsse das Gebiet westlich einer Linie Göttingen - Goslar - Braunschweig.
Diese Region könnte man noch dem Oberwesergebiet zurechnen, wenn man dieses
weit faßt. Hingegen kann die These, der ,Voc. Ex quo' sei im ostwestf. Sprach-
raum entstrnden, nicht gestützt werden. Lokalisiert man den Ausgangstext des
Vokabulars ins nordwestliche Ostfalen, so erklärt sich auch viel besser der vor-
wiegend ostf. und eben nicht westf. Charakter des nd. ,Ex quo'-Wortschatzes.

Im groflen und ganzsn kann ich also Grubmüllers These zur Heimat des ,Voc.
Ex quo' bestätigen. Auch meiner Ansicht nach ist das Vokabular im großen Bereich
des Oberwesergebiets entstanden. I-ediglich bei der Zuordnung innerhalb des
Oberwesergebiets setze ich einen anderen Akzent. Fur das Ostwestf. gibt es kein
überzeugendes Argrrmsll. Die Frühüberlieferung der Redaktion P kaon man nicht
mehr heranzietrcn, da es sich bei dieser Redaktion um eine Folgeredakrion handelt.
Und sprachlich paßt der Wortschaz auch besser in den &tlicheo als in den west-
lichen Teil des Oberwesergebiets.

3.2. Zü Spracbchicb b ,Yrc. Ex quo'

AbschliefJend soll noch kulz untersucht werden, wie sich der mnd. Ausgangstext
des ,Voc. Ex quo' in sprachlicher Hinsicht zu einem anderen in «len ostf. Sprach-
raum zu lokalisierenden Vokabular vertrält, zum ,Vocabularius Theutonicus' (,Voc.
Theut.'), einem Wörterbuch mit einer volkssprachigen Lrmmaliste@. Im Vorder-
grund des Vergleichs soll die Frage stehen, ob beide Texte Regionalismen etwa itr
gleicher Anzahl überliefern.

Der ,Voc. Theut.' eignet sich deshalb gur für einen Vergleich, weil sich die in
der Kompilation verwendete Form der nd. Wörter relativ leicht ermitteln laßt. In
der alphabetisch sortierten volkssprachigen kmmaliste fallen Wortformen auf,

5e Vgl. Nr'odersd:lrrtcäes Wönerbtch, Bd. I, 1965, Sp. 269f., 281f.
@ Zw Vocabularius Thculonicus vgl. G POWITZ, Zur Gachichte und Übrlicferung b Engclhus-

G/ossars, Nd.Jb. 86 (1963) E3-109; R. DAMME, hr ,Vebularius Theutoniats'. Versuch einct
Übrlieferungsgtiderung, NdW 23 (1983) 137-176.
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deren erste Buchstaben gegenüber der Ausgangsform verändert worden sind. Für
die folgende Kurzbeschreibung der Sprache des ,Voc. Theut.' sind nur die im
Lemma stehenden regionalsprachigen Wörter berücksichtigt worden:

Der Umlaut von vormnd. a lautet e (stede, scheppr) und nicht wie ostf. zu

erwarten, i. - Vormnd. e vor r-Verbindungen erscheiot in manchen Wörtern zu a
gesenkt (hafic'Herz' neben herte, äarr 'Hirsch' neben äert). - Bei scäep und smet

hat Sysrcmausgleich im Nominativ Singular staugefunden. - Die Kürzung tonlanger

Vokale vor bestimrnten Lautfolgen läßt sich nicht ermireln, da sie erst weiter hin-

ten im Wort vorkommen und Anderungen don nicht so sehr auffallen. - Altes au

vor werscheint typisch ostf. als auw(hauwen). - Substantive: Der'Kürsch-
ner' wird mit dem im Ostf. üblichen korwnwerchte bezeichnet. Die IEr das Ostf.

typische Polysemie von bora ('Brunnen' und 'Quelle') wird deutlich durch die lat.

Gloesierung fons puteus angezeigl. Ftir 'Opfer' steht die typisch ostf. Form

oppr. Das Wort 'Furcht' lautet vorcht. Und neben dem stlich der Weser üblichen

b/at begegnet die südliche Variante tiate 'Tiote'. - Mit ek, mek, iok, sek hat der

,Voc. Theut.' die das Ostf. charakterisierende Personalpronomina. Außerdem be-

gegnet als weiterer Ostfalismus iöwelik. - Präpositionen: Südliches Nnder

steht gleichrangig neben achter, swder neben ane.

Es zeigt sich, daß der ,Voc. Theut.' neben den in der mnd. Vorstufe des ,Voc.
Ex quo' vorhandenen Ostfalismen nur wenige andere hat: etwa die Senkung von

e zu a vor r-Verbindungen, die typischen Pronomina ek, sr,k, nek, iok und auch

das typisch ostf . korsenwerchte, möglicherweise auch -auw- und vrocäte (vorcht),

wenn sie der Vorstufe abgehen. [m großen und ganzeo überliefert der ,Voc.
Theut.' also in ähnlichem Maße ostf. Regionalismen wie die ermiuelte Vorstufe.

Der ,Voc. Ttrcut.' bietet lediglich einige sprechsprachliche Formen mehr als diese,

wie etwa die Schreibung <ar> fur gesprochenes /arl sowie die mundartnahen

Formen des Personalpronomens. Etwas anders sieht es im deutschen lnterpreument

dieses Vokabulars aus, zumindest, was den Synonymenteil betrifft: Unter dem

I-emma mek findet man das Synonym mi, unter jok das Synonym 7'u usw. Als

Synonym erscheint das außerhalb Ostfalens übliche bzw. im Ostf. einer überre-

gionalen Schreibe zugehörende Worf'. Die Vorstufe des ,Voc. Ex quo' scheint

diese rein sprechsprachlichen Formen zu meiden, möglicherweise in Orientierung

6l Mögliclrcrwcisc gcht die Offenheit des ,Ve. Theut.' Fur sprec.trsprrchliclre Forrnen auf das Bcwußt-
sein des Verfasscrs zufück, daß ein voltssprrhiger l:mmansrz nur dann sinnvoll ist, wcnn der
Bcnuucr das deusclrc Won, Iiir d^" er eine lat. Ubcrsctzung sudrt, arrll untcr scincr bckannrn Form
findet. Mi8te cr ent lange nmtr dem deuschen Ausgangswon srrlrcn, wü,rde er vermutlich dcn ,Voc.
Th.ul.' nichr haufig zu Rarc ziehen. Dies sdreint der Grund dafür zu scin, da8 dcr ,Ve. Thant.'
seinen ostf. Benutzcr in einer diescm bckannten Sprachform abholt. Dicser Ans.rz b.deutct zumindest
im Srictrwon den Vcrzicht auf eine übcrrcgionale voltssprachlichc Sclreibgcwohnhcit, die dcn ostf.
Bcnutzcrn nic}t vcrraut ist.



VOCABI.JLARIUS EX QUO

an der sich im 14. Jahrhunden im Mnd. awbreitenden nnd. Sctueibgewohnheit,
der sog. .lübischen Norm'62.

a. Zusamrenfassung

Im vorliegenden Beitrag wurde versucht, die Sprachmerkmale des mnd. Aus-
gangstextes des ,Voc. Ex quo' aus den überlieferten mnd. Textzeugen der Grund-
redaktion S zu isolieren und zu beschreiben. Seine Sprache erweist sich in bezug
auf Wortschatz und Grammatik als einheitlich und entspricht einem Mnd., so wie
es in der nordwestlichen Hälfte Ostfalens geschrieben worden sein könnte. Typisch
sprechsprachliche Formen kommen nicht vor.

Der vorliegende Beitrag bestätigt im großen uad ganzen Grubmullers Irkali-
sierung des ,Voc. Ex quo' ins Oberwesergebiet, setzt aber in diesem Gebiet andere
Akzente. Als endgultig dtirfen die vorgetragenen Überlegungen sicherlich nicht
gelten. Denn die Möglichkeiten in der Auswernrng der Daten der ,Voc. Ex quo,-
Edition könnten z. B. durch Erstelluag einer Datenbank auf CD erheblich gesreigert
werden. Zudem dürften sich in den nächsten Jahreo die Kenntnisse über die mnd.
Schreibsprachen erheblich verbessert haben, so daß die hier vertrerene Zuordaung
ins nordwestliche Ostfalen möglicherweise ihrerseits korrigiert oder aber präzisiert
werden kann.

Ö2 Vgl. hierar K. BISCHOFF, Übr die Grundlagen der miaetni*r*urscäen Sdm'fisprrcäe, Nd.Ib.
E5 (l%2) 9-31, sowie R. PETERS, Mitulnidedcutsüe spdrc, in: Nr'oderdeurscJr. sprxJrc wd
Litenun Eirc Einfithrung, M. l: spracäe, hrg. v. J. G@ssENs, 2., verbcsscnc urd um einen
bibliographisctren Nactrtrag erweiene Aufl. Neumünsrcr 1983, s. 66115, hier gl-g3; R. pETERs,
Die Rolle &r llansc uN Lübks fiir die miaelnider&utsdrc Sptxhgachichte, in: Spr*hgescltidtu.
cin llandbtü zrr Gachidte der deutschen sprdrc und ifurr Ertorüung, hrg. v. w. BEscH -
O. REICHMANN - St. SONDERECGER, 2. Hatbbd., Bcrtin New yort 1985. S. t27+t279.
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